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Arbeitsmarkt

Weniger als 5 Prozent der Akademiker arbeitslos

Hoch qualifizierte Fach- und Führungskräfte hatten im Jahr 2003 trotz der
allgemeinen Beschäftigungsmisere relativ gute Karten auf dem deutschen
Arbeitsmarkt. Die Zahl der erwerbstätigen Universitäts- und Fachhochschul-
absolventen stieg gegenüber 2002 um 144.000 auf 5,3 Millionen. Den Ar-
beitsämtern wurden zwar mit 109.700 gut 13 Prozent weniger freie Stellen
für Akademiker gemeldet als 2002. Doch immer weniger Unternehmen wen-
den sich an die Arbeitsagenturen, um ihre Stellen für Hochqualifizierte zu
besetzen. Sie greifen stattdessen verstärkt auf so genannte Karriereportale
im Internet zurück. Die schätzungsweise 250 Online-Jobbörsen offerieren
zurzeit etwa 600.000 Stellenangebote.

Auch im Hinblick auf die Arbeitslosigkeit ist die Situation für die Akademiker
weiterhin recht günstig. Zwar waren im vergangenen Jahr in Deutschland
166.200 Universitäts- und 87.100 Fachhochschulabsolventen ohne Job –
insgesamt rund 29.700 mehr als 2002. Dennoch lag die Arbeitslosenquote
der Akademiker mit etwa 4,6 Prozent deutlich unter der allgemeinen Arbeits-
losenquote von 10,5 Prozent. Vor allem der akademische Nachwuchs kommt
relativ schnell in den Job: Nur jeder achtzehnte Arbeitslose mit Hochschul-
abschluss ist ein Berufsanfänger – 1993 war es noch jeder fünfte. Ältere Se-
mester stoßen auf der Suche nach einem neuen Arbeitsplatz dagegen häufi-
ger auf Hemmnisse. So waren 2003 mehr als 40 Prozent der Arbeitslosen mit
einem Universitäts- oder Fachhochschulabschluss älter als 44 Jahre – zehn
Jahre zuvor lag der Anteil erst bei 26 Prozent.
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Viel Bewegung trotz Misere
Akademiker-Arbeitsmarkt

Erwerbstätige mit Universitäts- oder Fachhochschulabschluss im Jahr 2003 – in 1.000

Insgesamt

Veränderung
gegenüber

Vorjahr
in Prozent

darunter:
Lehrer

Ingenieure

Berufe in der Unternehmens-
leitung, -beratung und -prüfung

Ärzte und Apotheker

Büroberufe

Sozialpflegerische Berufe

Künstlerische Berufe

Publizistische Berufe
Administrativ entscheidende
Berufstätige

Bank- und Versicherungs-
fachleute

Techniker

Wirtschaftswissenschaftler

Übrige Gesundheitsberufe

Groß- und Einzelhandels-
kaufleute

Institut der deutschen Wirtschaft Köln

Akademiker: Mehr im Job

Publizistische Berufe: einschließlich Übersetzungs- und Bibliotheksberufe; Sozialpflegerische Berufe: einschließlich Sozialarbeiter,
Sozialpädagogen, Erzieher, Altenpfleger; Administrativ entscheidende Berufstätige: Abgeordnete, Verbandsfunktionäre, Wahlbeamte;

Übrige Gesundheitsberufe: einschließlich Heilpraktiker, therapeutische Berufe

Ursprungsdaten: Statistisches Bundesamt
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5.300

852

744

520

417

315

225

131

127

126

99

95

84

81

79

2,7

1,4

2,6

3,1

2,6

6,3

6,2

4,6

4,7

4,0

7,1

5,3

9,5

3,7

5,1

Die Entwicklung der Akademiker-
Beschäftigung war im vergangenen Jahr
einer der wenigen Lichtblicke auf dem
deutschen Arbeitsmarkt (Grafik).

Die Zahl der erwerbstätigen Uni-
versitäts- und Fachhochschulabsol-
venten stieg gegenüber 2002 um
144.000 auf 5,3 Millionen.

Die erfreuliche Zahl erklärt sich un-
ter anderem aus der Tatsache, dass die
Bewerber flexibler geworden sind. Etwa
die Hälfte des Zuwachses geht nämlich
auf das Konto von Existenz- oder Unter-
nehmensgründungen. Hierbei griffen die
Arbeitsagenturen den Jungunterneh-
mern mit Existenzgründungszuschüssen
und Überbrückungsgeld unter die Arme.
Im Überblick stellt sich die Lage so dar:

• Arbeitslosigkeit. Im Jahr 2003 wa-
ren in ganz Deutschland 253.300 Aka-

Hoch qualifizierte Fach- und Führungskräfte hatten 2003 trotz der
allgemeinen Beschäftigungsmisere relativ gute Karten auf dem Ar-
beitsmarkt. Aus den Daten der Bundesagentur für Arbeit lässt sich
diese Entwicklung allerdings nicht in Gänze ablesen. Viele Unterneh-
men suchen Top-Personal längst über andere Kanäle wie etwa den
virtuellen Arbeitsmarkt und seltener über die Nürnberger Behörde.

demiker ohne Job – rund 29.700 mehr
als im Jahr zuvor. Davon waren 166.200
Universitätsabgänger und 87.100 Ab-
solventen mit Fachhochschulabschluss.
Die Arbeitslosenquote der Akademiker
lag mit etwa 4,6 Prozent deutlich unter
der Arbeitslosenquote aller zivilen
Erwerbspersonen von 10,5 Prozent.

Je nach Alter der Aspiranten sieht es
aber auch für die Hochqualifizierten
mehr oder weniger rosig aus:
– Der frisch gebackene akademische
Nachwuchs kommt relativ schnell in den
Job. Nur jeder achtzehnte Arbeitslose
mit Hochschulabschluss ist ein Berufs-
anfänger – 1993 war es noch jeder fünf-
te. Zurzeit rücken jährlich etwa 210.000
Jung-Akademiker nach.
– Die älteren Semester stoßen bei der
Suche nach einem neuen Arbeitsplatz
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dagegen inzwischen vielfach auf Hemm-
nisse (Grafik):

So waren 2003 mehr als 40 Prozent
der Arbeitslosen mit einem Universi-
täts- oder Fachhochschulabschluss
älter als 44 Jahre – 1993 waren es erst
26 Prozent.

• Stellenmarkt. Laut Zentralstelle für
Arbeitsvermittlung (ZAV) wurden im
Jahr 2003 den Arbeitsämtern 109.700
Stellen für Akademiker gemeldet – gut
13 Prozent weniger als 2002. Die Ar-
beitsämter vermittelten etwa 59.500 Per-
sonen auf entsprechende Positionen.

Allerdings bildet die Statistik nur ei-
nen Teil der Wirklichkeit ab – aus zwei
Gründen:
1. Immer mehr Unternehmen greifen
regelmäßig auf so genannte Karriere-
portale im Internet zurück, um dort ihre
Offerten zu veröffentlichen und qualifi-
zierte Mitarbeiter zu suchen. Geschätz-
te 250 Online-Jobbörsen offerieren zur-
zeit etwa 600.000 Stellenangebote.
2. Immer weniger Unternehmen mel-
den ihre Stellen für Hochqualifizierte
den Arbeitsagenturen. Zuletzt haben die-
se knapp zwei von fünf neuen Arbeits-
verträgen angebahnt – bei Akademikern
war es nur etwa jeder fünfte.

Ob die Job-Aussichten viel verspre-
chend sind, hängt in hohem Maße da-
von ab, auf welchem Gebiet das Know-
how erworben wurde und welche An-
forderungen die Unternehmen an die
Bewerber stellen. Darüber gibt eine
ZAV-Studie präzise Auskunft:

Informatiker und DV-Spezialisten.
Jobs für die Technik-Freaks gab es in
allen Branchen – vom Entwicklungs-
und Beratungsunternehmen bis zum
Handel. Rechnerisch standen im Jah-
resdurchschnitt 2003 elf arbeitslosen In-
formatikern zehn den Arbeitsagenturen
gemeldete Offerten gegenüber.

Ingenieure. Die Chancen für sie stan-
den von Branche zu Branche unter-
schiedlich gut. So waren Maschinen-
bau- und Elektroingenieure vor allem
in der mittelständischen Wirtschaft ge-
fragt. Für die Hochschulabsolventen des
Jahrgangs 2003 gab es insgesamt wenig
Probleme, einen Job zu finden. Das
Nachsehen hatten zumeist die älteren
Kollegen – auch weil sie stärker an das
heimatliche Umfeld gebunden und da-

durch weniger flexibel sind. Architek-
ten bekamen die Flaute am Bau weiter-
hin hart zu spüren.

Wirtschaftsakademiker. Bei den
Unternehmen recht hoch im Kurs stan-
den Banker sowie Ein- und Verkaufs-
spezialisten. Bei den Volkswirten hat-
ten junge Leute mit Berufserfahrung die
besten Chancen. Die Qualifikationen der

Ökonomen müssen jedoch exakt auf den
neuen Job passen.

Juristen. Die Rechtsvertreter muss-
ten sich stärker auf dem privatwirtschaft-
lichen Sektor umsehen – im Öffentli-
chen Dienst gab es kaum freie Stellen.
Sozialversicherungspflichtige Arbeits-
plätze boten vor allem Dienstleistungs-
unternehmen an, Anwaltskanzleien zu-
meist freie Mitarbeit.

Sozialpflegerische Berufe. Sozial-
arbeiter und Sozialpädagogen standen
bisher auf der sonnigeren Seite des Job-
Marktes. Die öffentliche Hand hält sich
inzwischen jedoch merklich zurück, und
kirchliche Träger entließen Personal. Ein
Sechstel der 11.000 Offerten waren
ABM-Stellen.

Naturwissenschaftler. Chemiker,
Physiker und Mathematiker waren in
vielen Branchen gefragte Fachleute. Die
Arbeitgeber sind an möglichst pass-
genauen Bewerbern interessiert, die über
anwendungsbezogenes Wissen und so-
ziale Kompetenzen verfügen. Der ein
oder andere Spezialist hatte damit je-
doch seine Schwierigkeiten und tat sich
bei der Arbeitsplatz-Suche schwerer.

Publizistische Berufe. Nach dem
Einbruch der vorangegangenen Jahre hat
sich der Markt für Journalisten und Re-
dakteure 2003 wieder günstiger entwi-
ckelt – auch weil viele Medienfachleute
sich, unterstützt von den Arbeitsagen-
turen, beruflich auf die eigenen Füße
gestellt haben. Bibliothekare wurden
überwiegend von Universitätsbibliothe-
ken gesucht. Kaum Chancen hatten äl-
tere Dokumentare und Archivare ohne
ausreichende DV-Kenntnisse.

Lehrer. Wegen des drohenden Leh-
rermangels hatte das Land Nordrhein-
Westfalen im Jahr 2003 alle Angebote
im Stellenpool der Arbeitsagenturen
platziert. Damit standen rechnerisch fünf
arbeitslosen Lehrern zwei Stellen zur
Auswahl – so viele wie schon 2002.

Geisteswissenschaftler. Für Geistes-
wissenschaftler gestaltet sich das En-
tree erheblich schwieriger, aber auch
vielfältiger. Bei Job-Offerten aus der
Wirtschaft hatten Sprach- und Kultur-
wissenschaftler gute Karten, wenn sie
über passende Zusatzqualifikationen
verfügten. Zumeist waren die Stellen
für solche Aspiranten jedoch befristet.

So viel Prozent der arbeitslosen Akademiker
waren im Alter von ...

unter
25 Jahren

1993

1,5

15,8

22,9

19,3

14,1

8,4

8,3

6,7

2,9

2003

25 bis 29

30 bis 34

35 bis 39

40 bis 44

45 bis 49

50 bis 54

55 bis 59

60 bis 65

Institut der deutschen Wirtschaft Köln

Akademiker-
Arbeitslosigkeit:

Die Alters-Struktur

Stand: jeweils 30. September
Ursprungsdaten: Bundesagentur für Arbeit
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2,2

10,0

16,7

15,3

13,9

13,7

9,7

3,6

14,8


